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344 Sr. g?ri| ©. SWofer:

gxûïjlmg tn
ÇÇrtfcï) toie ber gmiplingstoinb, ber Dorrt Sal

llri ï>ex über ben ©ee ftreipt, ift bie ïiiîjne
gneipeitêgefpipte ber jungen ©ibgettoffem
fpaft. Unb toie bie ©turgbape auê jpmelgem
betn ©puree munter gu Sal eilen unb bort ein
©angeê bilben, ben tiefen unb fpönen 3Sier=

länberfee, fo pat aup ber auê ben Sälern Dort

Xtri, ©ptopg unb Xtnterlnalben einft maptDoII
fip SBeg bapnenbe genüffenfpaftlipmepublHm
nifpe g-reipeiiêgebante, napbein er fpon 1B32

im Sunb ber brei Sauber mit ber ©tabt Sugerit
eine fpone gorm gefunben, fpliejglip nap fep»
^aprpunberten ein ©artgeë gebilbet, ben Sum
beêftaat unferer lieben ©pïneig.

©§ inar bie Siebe gu ber Heitren, aber fpö=
neu feintât, bie ben ©ptoeigerbunb entfielen
unb ait» Dielen, peifjen Stampfen unb @plap=
ten fiegreip perDotgepen lieff. Ratten bie
Sauern ber brei Sätrber urfprürtglip ein rupi=
geê ©afein unter geiftliper ^errfpaft gefüprt,
fo toeprten fie fip in trotzigem ©tolg gegen ben

3toang ber feubalen unb nronarpiftifpen
Siapt. hinein gefteüt in bie âlpfe beê ftetê
mapfenben Serîeprê gtoifpen ©eutfplartb unb

ciiljling in ber llrfdjlxieig.

r Itrfdjnieig.
italien, Inurben bie ©ibgenoffen friil) in baâ

Slicffelb ber Könige unb SXaifer gerüeft unb
tonnten burp tapfere Seiftuitgen, tote burp bie

©igenart ipreê Sanbeê unb beffen gebirgiger
Sage, Don Königen ©unft unb greipeiten 2^=

toerben. 3Jiatr fagt Don Staifer griebrip II.,
bent ^openftaufen, ber über italien unb
©eutfplartb gebot, er pabe, alê er einft mit
feinem SXriegêpeer über ben ©ottparb giepen
InoIIte unb bie Xtnlnegfamteit ber ©pöüenen
ipn gum llmlneg über ©pur glnang, betr §Iuê=

fprup getan: „3Ber mir ben Sägberg ba brit=
Ben übertoinben tonnte, ber Derriptete @röf;e=

reê al§ ber größte gelbpjerx, er fplüge eine

Srücte über ginei SBelten." Sie Urner bautett
ben ftiebenben ©teg unb tämpften für iprert
Staifer in 0'beritalien. ®ie germanifpen @ieb=

1er in ben Sllpentälern Don SSaïïiê, llri unb
Sünben, ftolge unb freipeitggefinnte Slänner,
tämpften Diel auf ben oberitalienifpen gelbem
unb brapten greipeiten peim: bie lirner 1231,
al§ fie am 26. SM fip: Don ber Sßfanbfpaft ber

©rafen Don ^abêburg über ipr Sanb Io§fauf=
ten, bie Seipêfreipeit ; bie ©ptopger 1240 !ai=

?P5ot. ©aSeteir, SrÇathnï.
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Frühling in
Frisch wie der Frühlingswind, der vom Tal

Uri her über den See streicht, ist die kühne
Freiheitsgeschichte der jungen Eidgenossen-
schast. Und wie die Sturzbäche aus schmelzen-
dem Schnee munter zu Tal eilen und dort ein
Ganzes bilden, den tiefen und schönen Vier-
ländersee, so hat auch der aus den Tälern von
Uri, Schwyz und Unterwaiden einst machtvoll
sich Weg bahnende genofsenfchaftlich-republika-
nische Freiheitsgedanke, nachdem er schon 1332
im Bund der drei Länder mit der Stadt Luzern
eine schöne Form gefunden, schließlich nach sechs

Jahrhunderten ein Ganzes gebildet, den Bun-
desstaat unserer lieben Schweiz.

Es war die Liebe zu der kleinen, aber schö-

neu Heimat, die den Schweizerbund entstehen
und aus vielen, heißen Kämpfen und Schlach-
ten siegreich hervorgehen ließ. Hatten die
Bauern der drei Länder ursprünglich ein ruhi-
ges Dasein unter geistlicher Herrschaft geführt,
so wehrten sie sich in trotzigem Stolz gegen den

Zwang der feudalen und monarchistischen
Macht. Hinein gestellt in die Achse des stets
wachsenden Verkehrs zwischen Deutschland und

cühling in der Urschweiz.

r Urschweiz.
Italien, wurden die Eidgenossen früh in das
Blickfeld der Könige und Kaiser gerückt und
konnten durch tapfere Leistungen, wie durch die

Eigenart ihres Landes und dessen gebirgiger
Lage, von Königen Gunst und Freiheiten er-
werben. Man sagt von Kaiser Friedrich II.,
dem Hohenstaufen, der über Italien und
Deutschland gebot, er habe, als er einst mit
seinem Kriegsheer über den Gotthard ziehen
wollte und die Unwegsamkeit der Schöllenen
ihn zum Umweg über Chur zwang, den Aus-
spruch getan: „Wer mir den Bäzberg da drü-
ben überwinden könnte, der verrichtete Größe-
res als der größte Feldherr, er schlüge eine
Brücke über zwei Welten." Die Urner bauten
den stiebenden Steg und kämpften für ihren
Kaiser in Oberitalien. Die germanischen Sied-
ler in den Alpentälern von Wallis, Uri und
Bünden, stolze und freiheitsgesinnte Männer,
kämpften viel auf den oberitalienischen Feldern
und brachten Freiheiten heim: die Urner 1231,
als sie am 26. Mai sich von der Pfandschaft der

Grafen von Habsburg über ihr Land loskauf-
ten, die Reichsfreiheit; die Schwyzer 1240 kai-

Phot. Gabereit, Thalwtl,
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grilling am (ßiertoalbfiälterfee. SSM gegen ben 5$i

ferlic^e gtei£)eitgbetff)teiï)ungen; unb bie beut=

fdjen SBalfet, bie Utfetrt unb fritter SSiinbenê

fjodjtälet Beftebelt tjaBen, it)te îommurtalen
$teit)eitgrec£)te, bie fie gut Sanbegljettfifiaft
augguBauen fteten Sßilleng maten. ©enn bie

Sage bet ©eBirggtälet unb Sänbet, nut fcEjtoet

gugartglidj itBet leitet gu betteibigenbe 5ßäffe
unb butcE) milbe ©djtudjten, Begitnftigie ben
SBiUen beg SMfeg, ftei unb offne 3toin0Ï)ett=
fcfjaft auf biefem Sfoben ficEj felBet gu regieren,
bie Sanbegangelegenïfeiten offne bie guffilfe»
nafjnte lanbegffettlidjet beamtet gu otbnen.
Uti, bag butäf bie Öffnung beg ©ottffatbftaffeg
feit beut 13. $;aïftfjunbett bom 23etfeïft üBet
ben ißajj 2jetbienft unb ©elbet erhielt, tonnte
ficff ffrecffte erlaufen, unb faft nocff met)t getoanrt
bout ffanbefgbettefft bie ©tabt Sugetn, in beten
©Uft bie üBet ben (See tommenbe SBate ge=

lagert unb toeiiet berfradftet toetben muffte.
9tl§ SJtotgatten ben jungen ©teilänbetBunb
gefeftigt ffatte, trat Sugetn 1332, btttcff ben

fpetgog bon Öfterteidf Bebrängt, in ein 33itnb=
nié mit ben btei Säubern. Sag ift bie erfte ©at
einet BäuerIicfj=ftabtBütgetIidjen Stamftfgemeim

:uê. !C5oU®a6eretr, STSalftnl.

fdfaft, bie ficf) 1334 Bemäfftte, alg llti unb Su=

gern ben Beiben Säubern @dfmt)g unb llntet=
malben, bie ®önig fpeirttidj VII. an bie fpaBg=

Bürget fallen gelaffen, traf tig gu fpilfe tarnen.
Qlnangigtaufenb 23etg6emoffnet unb gtoei= Big

breitaufenb ©täbter aug Sugetn ftettten fic^ ba=

mafg entfdfloffen gegen ben Stönig unb bag Iän=

betgietige Öfietteidf unb maten nidft mifleng,
ficf) anbetg alg felBft gu tegieten. ®ag mat ein
ffatfdfet guüfffinggminb, bet bie gtoingifettert
aug beut fdjönen Sanb am S3iermalbftätterfee
unb fdjliejjlidf üBet ben DIffein unb ©obenfee
tjinmegfegte. Itnb ift nidft bet ©tofg biefet gto=
fjen Sletgangenlfeit in ben ©ütmen unb SJtauetn
bet ©tabt Sugetn, nocff gemaltiget in ben 35etg=

tiefen beg Sanbeg unb im Born $offnftutm
germütjlten ©ee, bot allem aBet in bet ©eete

biefeg freiîjeitêlieÊenbert 23oIïeg nodf ffeute et=

ffalten? ©ottloB BlieB ung bie gteilfeit etfjaften.
3Bo anbete Sßöfferfcffaften feit fgafftlgurtbetten
bie gneiffeit Begraben liefen unb jetji nodf träf=
tig üerfcffütten, ift unfete fleine Heimat ung
ftei ertjalten unb mitb auclf ftei BleiBen müffen.

®r. grits E. SKofer.
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Frühling am Vierwaldstättersee. Blick gegen den Pi

serliche Freiheitsversprechungen; und die deut-
scheu Waiser, die Unsern und später Bündens
Hochtäler besiedelt haben, ihre kommunalen
Freiheitsrechte, die sie zur Landesherrschaft
auszubauen steten Willens waren. Denn die

Lage der Gebirgstäler und Länder, nur schwer

zugänglich über leicht zu verteidigende Pässe
und durch wilde Schluchten, begünstigte den

Willen des Volkes, srei und ohne Zwingherr-
schast aus diesem Boden sich selber zu regieren,
die Landesangelegenheiten ohne die Zuhilse-
nähme landesherrlicher Beamter zu ordnen.
Uri, das durch die Öffnung des Gotthardpasses
seit dem 13. Jahrhundert vom Verkehr über
den Paß Verdienst und Gelder erhielt, konnte
sich Rechte erkaufen, und fast noch mehr gewann
vom Handelsverkehr die Stadt Luzern, in deren

Tust die über den See kommende Ware ge-
lagert und weiter verfrachtet werden mußte.
Als Morgarten den jungen Dreiländerbund
gefestigt hatte, trat Luzern 1332, durch den
Herzog von Österreich bedrängt, in ein Bund-
nis mit den drei Ländern. Das ist die erste Tat
einer bäuerlich-stadtbürgerlichen Kampsgemein-

Us. PhottGàrell, Thalwil,

schast, die sich 1334 bewährte, als Uri und Lu-
zern den beiden Ländern Schwyz und Unter-
Waiden, die König Heinrich VII. an die Habs-
burger fallen gelassen, kräftig zu Hilfe kamen.
Zwanzigtausend Bergbewohner und zwei- bis
dreitausend Städter aus Luzern stellten sich da-
mals entschlossen gegen den König und das län-
dergierige Österreich und waren nicht willens,
sich anders als selbst zu regieren. Das war ein
harscher Frühlingswind, der die Zwingherren
aus dem schönen Land am Vierwaldstättersee
und schließlich über den Rhein und Bodensee

hinwegfegte. Und ist nicht der Stolz dieser gro-
ßen Vergangenheit in den Türmen und Mauern
der Stadt Luzern, noch gewaltiger in den Berg-
riefen des Landes und im vom Föhnsturm wild
zerwühlten See, vor allem aber in der Seele

dieses freiheitsliebenden Volkes noch heute er-
halten? Gottlob blieb uns die Freiheit erhalten.
Wo andere Völkerschaften seit Jahrhunderten
die Freiheit begraben ließen und jetzt noch kräf-
tig verschütten, ist unsere kleine Heimat uns
frei erhalten und wird auch frei bleiben müssen.

Dr. Fritz C. Moser.
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